
Betriebsorganisation _________________________ THEMEN

Die Frage der Einbindung von One-Person Librarians in die Verbandsarbeit ist
nicht trivial und wird außerhalb der Tagesordnung ausführlich beraten. Die
Sektion 8 des DBV (Werksbibliotheken, Patientenbüchereien, Gefängnisbiblio-
theken) hatte sich bereits im vorigen Jahr für OPLs geöffnet; neu ist ein Ange-
bot der ASpB/Sektion 5, diese wichtige Zielgruppe nunmehr „unter ihre Fitti-
che" nehmen zu wollen. Favorisiert werden in der Runde derzeit zwei Mög-
lichkeiten: entweder ein eigener Arbeitskreis innerhalb der ASpB/Sektion 5
bzw. eine völlig eigenständige Sektion innerhalb des DBV. Man beschließt, die
Vorstands- und Beiratssitzung der ASPB/Sektion 5 im Oktober des Jahres mit
präzisiertem Angebot an OPLs abzuwarten und erst dann die Vor- und Nach-
teile der jeweiligen Organisationsform zu beraten.
Die Frage der Einbindung machte noch einmal die Begriffsbestimmung einer
One-Person Library notwendig, wie sie als (einer der) Aufgabenschwer-
punkt(e) des DBI-Beratungsdienstes Wiss. Spezialbibliotheken definiert ist:
eine OPL ist eine Bibliothek oder andere Einrichtung für Informationsdienst-
leistungen, in der ein einziger hochqualifizierter Informationsspezialist die
Alleinverantwortung für das gesamte Informationsmanagement übernimmt
(vgl. auch Guy St. Clair. One-Person Libraries. Checkliste... Berlin 1996). Es
geht also weniger um den ÖB-Bereich.
One-Person Libraries sind inzwischen in aller Munde, das ist unüberhörbar.
Wie ihnen aber auch Gehör zu verleihen ist, wird uns noch ausgiebig zu be-
schäftigen haben - eine Bündelung der Kräfte aller derer, die sich hier zu en-
gagieren bereiterklärt haben, ist zweifelsohne ein richtiger Schritt, die Sache
der OPLs voranzubringen. In diesem Sinne wird ein 2. Multiplikatoren-Treffen,
wie gewünscht, noch im November diesen Jahres stattfinden.

Telearbeit - Zauberwort auch für Bibliotheken?
Michaela Mautrich

Gravierende Änderungen vollziehen sich derzeit in der Gesellschaft. Auch die
Arbeitswelt ist mehr denn je davon betroffen. Traditionelle Berufsfelder unter-
liegen grundlegenden Wandlungen oder werden überflüssig, Arbeitsplätze
ändern sich, neue Arbeitsformen und -Inhalte beginnen sich herauszubilden.
Wir stehen am Beginn der Informationsgesellschaft. Die Entwicklung der In-
formations- und Kommunikationstechnologien und der darauf basierenden
Dienste schafft neue Spielräume für Unternehmen, Märkte und Dienstleistun-
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gen und läßt damit andere, bisher nicht gekannte Möglichkeiten beruflicher
Verwirklichung entstehen.
Zu diesen neuen Formen gehört die Telearbeit. Die Telearbeit, häufig betrach-
tet als Jobwunder, wird in naher Zukunft zunächst zu einem gewaltigen Wan-
del bestehender Arbeitsplätze führen. Sie ermöglicht es den Unternehmen wie
auch den öffentlichen Verwaltungen, produktivere Organisationsformen einzu-
führen und damit nicht nur innovativ zu werden, sondern auch besser auf die
Bedingungen des Marktes reagieren zu können.
Doch was ist das eigentlich, Telearbeit?
Im folgenden soll versucht werden, einen kurzen Einstieg insbesondere zu
folgenden Aspekten zu geben:
• Definition der Telearbeit,
• Formen der Telearbeit,
• Vor- und Nachteile,
• Voraussetzungen zur Schaffung von Telearbeitsplätzen,
• erste Überlegungen zur Telearbeit in Bibliotheken.

Definition der Telearbeit
Die Ursprünge der Telearbeit reichen bis in die 60er Jahre zurück. Ausgangs-
punkt der Überlegungen zur „Fern"- oder auch Heimarbeit war, den Pro-
grammiererinnen in Software- und Beratungsunternehmen Tätigkeiten von
zuhause aus zu ermöglichen. Ganz so einfach ist der heutige Begriff
„Telearbeit" nicht zu verstehen. Die Telearbeit gehört zu den sogenannten
TIME-Technologien, (also Telekommunikation, informationstechnologien,
Medien und Elektronik). Aus der Vielzahl der bestehenden Begriffsdefinitionen
sei hier die vom BMBF formulierte zitiert, die alle zu beachtenden Aspekte auf
den Punkt bringt:
„Unter Telearbeit ist die Arbeit zu verstehen, die Mitarbeiter außerhalb der
Firmenräume, in der Wohnung, in Nachbarschaft- oder Satellitenbüros, unter
Nutzung von öffentlichen Kommunikationsmitteln und entsprechenden techni-
schen Geräten zur Erledigung ihres Arbeitsvertrages verrichten".1>

Die immer stärkere Vernetzung der Arbeitswelt führt also dazu, daß die
Standortbindung zur Erbringung einer Leistung aufgehoben und sich eine
stärkere Dezentralisierung der Arbeitsstätten durchsetzen wird.

Welche Formen der Telearbeit lassen sich unterscheiden?
Da in ausgewählten Branchen der Marktwirtschaft (z. B. IBM und Telekom)
Telearbeit bereits seit einiger Zeit praktiziert wird, gibt es mittlerweile unter-
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schiedlichste Ausprägungen. Bezogen auf die räumliche Dezentralisierung
(= Arbeitsort) unterscheidet man vier Grundformen der Telearbeit:
a) Telehéimarbeit (Home-Based Telework)

Die Arbeit erfolgt ausschließlich von zu Hause aus. Kontakt zur Firma
erfolgt generell mediengestützt. (Anwendung des Heimarbeitsgesetzes)

b) Telearbeitszentren (Center-Based Telework)
Telearbeiter finden sich in lokalen Büros zusammen, um von dort ihre
Arbeit zu erledigen (sogenannte „Satellitenbüros" oder „Nachbarschafts-
büros"). Die Büros befinden sich in Wohnortnähe.

c) Vor-Ort-Arbeit am Standort des Kunden oder Lieferanten (On-Site-
Telework)

d) Mobile Telearbeit (Mobile Telework)
Mit entsprechender Telekommunikationsausrüstung erfolgt die Arbeit
völlig standortunabhängig, z. B. bei Außendienstlern oder Führungskräf-
ten.

Neben dem Bezug zum Arbeitsort, also der räumlichen Betrachtung, gibt es
Formen der Telearbeit, die über die Arbeitszeit definiert werden.2' Dazu gehö-
ren:
a) permanente Telearbeit

Die Arbeit wird vollständig an einen dezentralen Telearbeitsplatz (z. B. in
einem Telearbeitszentrum) erbracht.

b) alternierende Telearbeit
Hier erfolgt eine Teilung der Arbeit. Der Arbeitnehmer verbringt einen Teil
der Woche an seinem Teleheimarbeitsplatz. An den anderen Tagen befin-
det er sich im Betrieb und erledigt dort vor Ort bestimmte Arbeiten.

c) flexible Telearbeit
Unabhängig von a und b ist zu klären, welche Arbeitszeitregelungen für
den Arbeitnehmer gelten (feste Arbeitszeit, Gleitzeit oder völlig freie
Zeiteinteilung).

In vielen z. T. sehr unterschiedlichen Untersuchungen werden die Vor- und
Nachteile der Telearbeit diskutiert. Durch die Vielzahl der möglichen Telear-
beitsformen ist es zudem schwierig, allgemeingültige Aussagen zu finden.
Nach Auswertung der vorliegenden Materialien lassen sich folgende Punkte
zusammenfassen:
Vorteile der Telearbeit

für Arbeitnehmer
erhöhte Flexibilität
erhöhte Motivation
erhöhte Effizienz

für Arbeitgeber
höhere Produktivität der Mitarbeiter
steigende Kreativität
besserer Kundenservice
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verbesserte Qualität der Arbeit
Arbeit abgestimmt auf individuellen
Arbeitsrhythmus
angenehme Arbeitsatmosphäre
Senkung/Wegfall von Arbeitswe-
gezeiten

geringere Fluktuation
geringerer Krankenstand

Einsparung von Büroräumen
Verringerung von Dienstreisen

bedarfsgerechter M itarbeitereinsatz

Nachteile der Telearbeit
für Arbeitnehmer
Isolation
fehlende Trennung von Beruf und
Privatleben
Karriereknick

unzureichende Akzeptanz in der
Gesellschaft
fehlende betriebliche Mitbestim-
mung
Probleme bei der Klärung von
Hard- und Softwarefragen

für Arbeitgeber
mangelnde Kontrolle
zunächst erhöhte Aufwendungen zur
Ausstattung des Telearbeitsplatzes
unzureichende Kommunikations-
und Datensicherheit
stärkerer Koordinierungsbedarf

notwendige Änderung des Manage-
ments
schwierige KostenVNutzenrechnung

Meßbarkeit der Produktivität

Für die Einführung von Telearbeit sind verschiedene Probleme vorab zu klä-
ren:
• Welche Arbeitsplätze und welche Mitarbeiter können ausgewählt werden?
• Welche Form der Telearbeit ist die geeignete?
• Welche technische Ausstattung des Telearbeitsplatzes ist notwendig und

wie hoch sind die Kosten?
• Welche Qualifizierungsmaßnahmen für Mitarbeiter sind dazu notwendig?
• Welche juristischen Voraussetzungen sind zu erbringen?
• Wie erfolgt die Bewertung der erbrachten Leistungen?

Mit Hilfe einer Checkliste31, die auf dem Server des Bundesministeriums für
Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie aufliegt, lassen sich die
Fragen gut abarbeiten. Die wichtigste Voraussetzung der erfolgreichen Einfüh-
rung von Telearbeit ist jedoch die Auswahl geeigneter Mitarbeiter. Fragen wie
fachliches Können, Eigenständigkeit und Selbstdisziplin, technisches Ver-
ständnis und Berufserfahrung stehen mehr denn je im Vordergrund. Die An-
forderungen an die Persönlichkeit sowie die Lernfähigkeit der Beschäftigten
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und der Führungskräfte im Betrieb steigen deutlich mit Einführung der Telear-
beit.
Es ist aber nicht nur die technische Entwicklung, die Unternehmen wie auch
die öffentliche. Verwaltung dazu zwingt umzudenken, innovativer zu werden.
Auch die Problematik des Sparzwanges erfordert die Auseinandersetzung mit
neuen Möglichkeiten/neuen Arbeitsformen. So kommt das Bundesministerium
für Wirtschaft"' in einer Gegenüberstellung der Kosten eines Büroarbeitsplatzes
mit dem eines Telearbeiters auf eine jährliche Differenz von ca. DM 6.400,- (bei
einer Abschreibungsrate von drei Jahren) zugunsten der Telearbeit. Diese Mög-
lichkeit der Kostenreduzierung sollte zum Nachdenken anregen.
Wie bereits Erfahrungen in der Wirtschaft zeigen, verschiebt sich der Schwer-
punkt der Telearbeit von einfacher Tätigkeit (z. B. Diktate, Dateneingabe) zu
höherwertiger, qualifizierter Tätigkeit. Hier werden vor allem solche Aufgaben-
felder benannt, die
• einen hohen Autonomiegrad aufweisen
• Flexibilität und Kreativität erfordern
• ergebnisorientiert bewertet werden können
• ein gewisses Maß an selbständigem Arbeiten erfordern.

Eine Verstärkung der Telearbeit wird vor allem in den Bereichen der Logistik,
des Verkehrs, der Bildung und des Gesundheitswesens sowie der Dienstlei-
stungen rund um den Informationssektor prognostiziert. Und da Bibliotheken
auf dem Informationssektor ein wichtiges Wort mitzureden haben, sollten
auch sie sich mit diesen zukünftigen Entwicklungen beschäftigen und überle-
gen, in welchen Arbeitsbereichen einer Bibliothek die Telearbeit eine Rolle
spielen kann.

Welche Möglichkeiten für Telearbeit gibt es in Bibliotheken?
Diese Frage ist z. Z. nicht leicht zu beantworten, da bisher keine oder nur sehr
wenig Erfahrungen in Einrichtungen des öffentlichen Dienstes vorliegen. Nach
Recherchen unter möglichen bibliothekarischen Anwendern wurde in Baden-
Württemberg ein erster Ansatz zur Telearbeit gefunden. Für das Projekt „Re-
trokatalogisierung für ausgewählte Kunst- und Museumsbibliotheken, die die
Sondersammelgebiete der Verbundteilnehmer ergänzen" ist vom Bibliotheks-
Service-Zentrum, Konstanz, ein Telearbeitsplatz (mit großer Aussicht auf Er-
folg) beantragt worden.
Für Bibliotheken wird voraussichtlich die Form der alternierenden Telearbeit
(Teilung der Tätigkeit in Arbeit von zu Hause aus und Vor-Ort-Arbeit in der
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Bibliothek) am ehesten zu realisieren sein. Sie läßt sich mit den Dienstlei-
stungs- und Beratungsfunktionen der Bibliotheken durchaus gut vereinbaren.
Unter den Gesichtspunkten der Telearbeit
• aufgabenbezogen (Abgrenzbarkeit von Aufgaben5'
• personenbezogen (Auswahl der Telearbeiter)
• kostenbezogen (entsprechende technische Ausstattung und laufende

Aufwendungen)
bietet sich diese nach heutigem Stand der Technik in erster Linie in großen
und mittleren wissenschaftlichen Bibliotheken sowie in großen Öffentlichen
Bibliotheken an. Dort existiert in der Regel eine Arbeitsteilung, die es ermög-
licht, abgegrenzte Aufgaben per Telearbeit zu organisieren. Ohne an dieser
Stelle Spezifika einzelner Bibliotheken berücksichtigen zu können, erscheinen
folgende Arbeiten sehr gut für Telearbeit geeignet:
• Erstellung von Bibliographien/Schlagwortverzeichnissen/Online-Katalogen
• sonstige Recherchetätigkeiten
• Erstellung von Konzepten und wissenschaftlichen Referaten
• Erstellung von PR-Materialien
• Publikationszuarbeiten
• Textbearbeitung
• Datenerfassung
• Programmierarbeiten
• Benutzerberatung (z. B. als Hotline)
• Übersetzungen
• Auswertungen von Zeitungen/Zeitschriften
• Retrokatalogisierung.

Zu diesen Aufgaben werden mit Sicherheit in den nächsten Jahren neue hin-
zukommen, da sich die Rolle und die Aufgabenfelder der Bibliotheken durch
die sich entwickelnde Informationsgesellschaft in vielen Teilen ändern werden.
Hier bietet sich ein großes Experimentierfeld an und sicherlich werden nicht
nur positive Erfahrungen gemacht. Aber Telearbeit bietet auch die Chance,
Leistungen in anderer, zeitgemäßer Form zugänglich zu machen, besser und
schneller auf die Wünsche der Kunden einzugehen.
Es sind z. Z. noch keine fertigen Lösungen zur Telearbeit in Bibliotheken be-
kannt. Das DBI wird daher an dieser Thematik weiterarbeiten, Informationen
sammeln und aufbereiten. Sollten Sie bereits Erfahrungen in der Anwendung
der Telearbeit haben, so können Sie mit Ihrer Information an uns helfen, ande-
ren Bibliotheken den Einstieg zu erleichtern.
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In weiterer loser Folge werden kleine Berichte aus Erfahrungen in der Wirt-
schaft folgen, die eventuell Anregungen für Telearbeit in Bibliotheken bieten,
und die ebenfalls die notwendigen technischen/verwaltungsmäßigen Voraus-
setzungen darstellen.
Ansprechpartner im DBI für Fragen zur und Informationen über Telearbeit:
Clemens Deider Tel.: (0 30) 2 31 19-4 31, E-Mail: deider@dbi-berlin.de und
Michaela Mautrich Tel.: (0 30) 231 19-4 30, E-Mail: mautrich@dbi-berlin.de

Anmerkungen:
1) Diskussionspapier des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft, Forschung und

Technologie Dr. Jürgen Rüttgers „Telearbeit - Definition, Potential und Probleme",
Bonn 1995.

2) Der Vollständigkeit halber seien hier noch aufgeführt der Bezug zur Art der vertragli-
chen Regelung (also Tele-Arbeitnehmer oder Tele-Unternehmer) und zur Art der
technischen Anbindung (Online-Telearbeit und Offline-Telearbeit). Beide Unter-
scheidungsformen werden hier nicht näher betrachtet.

3) http://www.iid.de/telearbeit/leitfaden/check_betrieb.html
4) „Telearbeit-Chancen für neue Arbeitsformen, mehr Beschäftigung, flexible Arbeits-

zeiten", BMWi, Bonn 1997, S. 34 - 35
5) Da die Vernetzung und die Zugriffsmöglichkeiten auf Daten noch begrenzt sind, wird

es jetzt vorrangig um abgrenzbare Aufgaben gehen. Aufgrund der technischen Ent-
wicklung wird die Frage der Abgrenzbarkeit in nächster Zukunft eine geringere Rolle
spielen, weil davon ausgegangen werden kann, daß notwendige Daten für Telearbeit
in vollem Umfang als elektronische Daten zur Verfügung stehen und der Zugriff dar-
auf von überall her erfolgen kann (z. B. digitale Aktenschränke).

EU-Bibliotheksprogramm
Ergebnis des 2. Aufrufs zur Einreichung von

Vorschlägen im 4. Rahmenprogramm (1994 -1998)
Christoph Albers

Der zweite Aufruf zur Einreichung von Vorschlägen für das Bibliothekspro-
gramm der Europäischen Union im Programm Telematikanwendungen (Te-
lematics for Libraries) wurde am 17.12.1996 mit Einreichungsschluß zum
15.4.1997 im Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaften veröffentlicht.
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